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biitannien oder Deutsdiland. Sdirittweise, unter 
Berüdcsiditigung der Individualität sowie der n id it 
zu untersdiätzenden geistigen W endigkeit des fran­
zösisdien Arbeiters, dem zu straffe Organisations­
formen gegen den Stridi gehen, passen sie ihren 
Produktionsapparat der modernen Entwidklung an. 
Das Elektronengehirn findet in den französisdien 
Betrieben n id it als groß angekündigte revolutionäre 
Errungensdiaft Eingang, sondern gewissermaßen 
durdi die H intertür, versudisweise auf einer einzigen 
M asdiine, um dann — nad i der erforderlidien Gewöh­
nung der Belegsdiaft an diesen Fortsdiritt — allge­
m einere Verwendung zu finden. M eistens sind die 
zusätzlidien Absatzm öglidikeiten im Augenblidc der 
Indienststellung leistungsfähigerer M asdiinen bereits 
vorhanden, denn der französisdie Industrielle will 
das Risiko der Überproduktion niidit eingehen, womit 
dem A rbeiter das Risiko der Entlassung erspart bleibt. 
W ahrscheinlidi wird sidi in absehbarer Zukunft an 
dieser Autom atisierungsmethode wenig ändern. Man 
dürfte daher n id it besdüießen, eines Tages eine auto­
m atisdie Automobilfabrik zu erriditen, sondern zu 
diesem Ergebnis über eine w eitere Fusion oder über 
ein  Spezialisierungsabkommen zwisdien den bereits 
bestehenden Großeinheiten und ein ansdiließendes 
M odernisierungsprogramm über den gegebenen Rah­
men hinaus gelangen, ohne daß ausdrücklidi von 
Automation die Rede zu sein braudit. Allerdings sind 
dieser Entwidclung gewisse strukturelle und audi w irt­
sdiaftspolitisdie Grenzen gesetzt. Die Automation setzt 
entw eder Großeinheiten voraus oder eine sehr w eit­
gehende Spezialisierung der Klein- und M ittelbetriebe. 
Der augenblidilidie Umfang der industriellen Konzen­
tration  Frankreichs, der bereits wesentlich über das 
Maß von 1939 hinausgeht, dürfte für einen fortschrei­
tenden Automationsprozeß nicht ausreichen. Dabei ist 
zu beachten, daß die finanzielle K onzentration w eitere 
Kreise zog als die industrielle, für die Automation

allein maßgebende. Finanziell liegt so die Chemika­
lien- und Chem iefaserproduktion in wenigen Händen, 
nur sind die Produktionseinheiten der verschiedenen 
Konzerne für m oderne Bedingungen zu klein. Die 
industrielle Konzentration innerhalb großer Gesell­
schaften stößt begreiflicherweise auf erhebliche finan­
zielle Schwierigkeiten. Ähnliche Grenzen bestehen für 
die Autom ation in den in  Frankreich immer noch sehr 
stark  ins Gewicht fallenden Klein- und Mittel­
betrieben, von  denen nur eine M inderheit auf den 
Übergang zu modernen M ethoden psychologisch vor­
bereitet und finanziell in der Lage sein dürfte. Der 
Rest muß wirtschaftlich zugrundegehen, woraus sich 
zwangsläufig für Frankreich ein von den Sachverstän­
digen keineswegs übersehenes Umstellungsproblem 
ergibt.
Allein in dieser Richtung dürfte die Automation 
in den nächsten Jahren  in  Frankreich soziale Aus­
wirkungen haben. Ein Teil der Unternehmen und 
ihrer Belegschaften wird um eine grundlegende Um­
schichtung mit der dazugehörigen vorübergehenden 
A rbeitslosigkeit nicht herumkommen. Die Befürchtun­
gen der Gewerkschaften hinsichtlich einer Bedrohung 
der Vollbeschäftigung sind in  diesem Sinne berechtigt, 
obwohl die eigentliche Sachlage von den Gewerk­
schaften keineswegs erkannt wird. Der moderne Kern 
der französischen Industrie, dort wo die große Masse 
der A rbeiter tä tig  ist und wo der Schwerpunkt des 
Gewerkschaftsinteresses liegt, h a t von der Automation 
sozial kaum  etwas zu befürchten. Der andere Teil der 
Wirtschaft, der strukturell unterentw ickelte und zu­
rückgebliebene, müßte m it oder ohne Automation 
eines Tages der Konkurrenz weichen und der uner­
läßlichen wirtschaftlichen Gesundung Frankreichs zum 
Opfer gebracht werden. W ie so häufig, w irkt auch 
hier die Autom ation lediglich beschleunigend und ist 
dem Anschein nach gefährlicher als in der Wirklich­
keit.

Holzwirtschaft und H olzveredelung in Finnland
Dr. Axel von Cadolln, Helsinki

Der Fläche nach ist Finnland heute das fünftgrößte 
Land Europas, nad i der Sowjetunion, Frankreich, 

Spanien und Schweden. Trotz der bedeutenden Land­
abtretungen von 46 000 qkm — ein Gebiet, das größer 
is t als ganz Dänemark — verfügt Finnland immer noch 
über 337 000 qkm, gegenüber einem westdeutschen 
Territorium  von 245 000 qkm. Fast 72 Vo der finnischen 
Landfläche sind mit W ald bestanden,

ROHSTOFFBASIS
Nachdem 3,2 Mill. ha W ald an die Sowjetunion ab­
getreten worden sind, bedecken die finnischen W älder 
heute ein Areal von insgesam t 21,8 Mill. ha; davon 
gelten 17,3 Mill. h a  als produktiver W aldboden. Be­
sonders in den 30er Jahren  w urde w ertvolles W ald­
land durch Trockenlegung von Sümpfen gewonnen. 
Der Gesamtholzbestand Finnlands wurde 1924 auf 
1 588 Mill., 1938 auf 1 560 Mill. und 1953 auf 1 491 Mill.

cbm geschätzt. Obwohl 13 “/o des W aldbodens an Ruß­
land abgetreten wurden, hat sich doch der Holzbe­
stand nur um 4,5 "/o verringert, eine Folge sowohl 
besserer Waldpflege als auch verm inderten Einschlags. 
Dadurch ist auch der durchschnittliche Holzbestand je 
ha von 62,8 cbm 1938 auf 68,2 cbm angewachsen.
98 "/o des finnischen W aldbestandes stellen Kiefer, 
Tanne und Birke, die restlichen 2 Vo vorwiegend Erle 
und Espe. Die Durchschnittsgröße der Bäume hat 
zugenommen. Trotz der G ebietsabtretungen hat sich 
der berechnete jährliche Gesamtzuwachs kaum ver­
ändert: von etwa 47 Mill. cbm 1924 und 1938 ist er auf 
46 Mill. cbm 1953 gesunken. Der Zuwachs pro ha ist 
seit 1938 von 1,9 auf 2,1 cbm gestiegen. Damit ist es 
Finnland gelungen, die verlorene Waldfläche durch in­
tensivere Pflege zurückzugewinnen. Trotz der Expan­
sion der Holzveredelungsindustrie konnte ein über­
mäßiger Einschlag verm ieden werden. Dennoch läßt
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aber der Stand der forstwirtsdiaftlichen Nutzung zu 
wünschen übrig, weswegen kürzlich ein ehrgeiziges 
Programm zur Verbesserung der zukünftigen W ald­
pflege ausgearbeitet worden ist.
Theoretisch entspricht der Einschlag dem jährlichen 
Zuwachs oder liegt sogar noch knapp darunter. In der 
Praxis jedoch wird im Süden des Landes und auf den 
verkehrsgünstig gelegenen Flächen zu viel abgeholzt, 
während andererseits bedeutende Bestände auf Grund 
ihrer verkehrsfernen Lage wenig oder gar nicht ge­
nutzt werden können. Bei den großen Entfernungen 
müßte das Verkehrswesen erheblich ausgebaut w er­
den, um die Erschließung der sogen. „Nullgebiete" zu 
ermöglichen. Zwar besitzt Finnland Binnenwasser­
straßen in Form seiner Ströme und Binnengewässer, 
jedoch sind die Flößungen zu zeitraubend und dauern 
oft ein ganzes Jahr. Auch leidet die Q ualität des 
Holzes unter dieser M ethode der Beförderung. M a­
schinelle Abholzung — wie in Amerika — wird nicht 
betrieben, wenn auch Pferd und Schlitten schon w eit­
gehend durch den Traktor und das Kraftfahrzeug er­
setzt sind.
Die Besitzverhältnisse in der finnischen Forstwirt- 
s±aft sind recht eigentümlich, da h ier eine spezielle 
Antitrust-Gesetzgebung herrscht. Nicht w eniger als 
32,7 Vo der gesamten forstwirtschaftlich genutzten 
Fläche befinden sich in Staatsbesitz, 58,6 Vo in Privat­
besitz, d. h. in den Händen der Bauernschaft. A ktien­
gesellschaften dürfen in Finnland keine Forstflächen 
erwerben, sie besitzen nur 6,4 Vo, und die restlichen 
2,3 "/o sind Gemeindebesitz. Vom jährlichen Zuwachs 
entfallen 65 Vo auf die Bauernwälder und nur 20,4 Vo 
auf den Staatsbesitz. Die Erklärung liegt darin, daß 
die staatlichen W älder hauptsächlich in Nordfinnland
— Lappland — liegen, wo, der Jahreszuwachs aus kli­
matischen Gründen w eit bescheidener ist.
Die finnische Landwirtschaft lebt nicht ausschließlich 
von Ackerwirtschaft oder Viehzucht! jeder Bauer ist 
gleichzeitig W aldbesitzer und hat somit teil an dem 
entscheidenden Rohstoff Finnlands, dem Holz. Da 
der Außenhandel des Landes» völlig von der Ausfuhr 
von Holz und Holzerzeugnissen beherrscht wird, 
pflanzen sich die Auswirkungen einer internationalen 
Holzkonjunktur bis zum Bauern fort, der direkt von den 
gestiegenen Rohholznotierungen profitiert. Dennoch 
wird noch viel zu viel Holz für den Eigenverbrauch 
der Bauernwirtschaften verschwendet, vor allem als 
Brennholz. Nur in den Küstengegenden w ird das 
Brennholz bereits weitgehend durch billigere Import­
kohle ersetzt.

HOLZ VEREDELUNG
Dem Beispiel Schwedens folgend, zeichnet sich in der 
finnischen Holzwirtschaft die Tendenz ab, den Grad 
der Rohstoffveredelung zunehmend zu intensivieren. 
Auf weitere Sicht wird die Ausfuhr von Papierholz 
abnehmen, wenn sie auch heute noch aus handels­
politischen Rücksichten und wegen gewisser produk­
tionstechnischer Unausgeglichenheiten geduldet wird
— abgesehen davon, daß Finnland durch einen ge­
wissen Mindestexport Einfluß auf die internationale 
PreisbUdung nehmen will.

Entsprechend w ird auch der Verkauf von Schnittholz 
zurüdigehen. überhaupt begann ja  die Ausnutzung 
der W älder mit der Einführung des Sägewerks, und 
das Schnittholz hat zusammen mit dem Rundholz den 
finnischen Export jahrzehntelang beherrscht, ja  erst 
eine steigende Beteiligung Finnlands am internatio­
nalen W arenaustausch ermöglicht. Der H öhepunkt die­
ser Entwidilung w urde im Jahre 1927 mit einer Schnitt­
holzausfuhr von 1,3 Mill. stds. erreicht. Heute wird 
eine Ausfuhr von knapp der Hälfte des damaligen Er­
gebnisses für angemessen gehalten. Nach 1945 er­
lebten die Sägewerke einen erneuten Aufschwung 
durch die nachkriegsbedingte Nachfrage nach Holz­
fertighäusern, die auch heute noch eine gewisse Zu­
kunft haben, wenn sie auch gleichzeitig die Merkmale 
eines Ersatzgutes aufweisen.
Industrielle Holzverbraucher sind die eigentliche Holz­
industrie und die chemische Holzindustrie. Zu erste- 
rer rechnet man Sägewerke, H ersteller von Holz­
fertighäusern, sodann Tischlereien, Kisten- und Zwirn­
rollenfabriken und die Fournierholzindustrie. In der 
chemischen Holzindustrie dominiert die Papier- und, 
Zellstoffherstellung. Pappe und Karton sind in Finn­
land schon heute wichtige Exportartikel, und die Pa­
pierverwendung gewinnt w eiter an Boden. Gute Ent­
wicklungsaussichten gibt man der Industrie der Holz­
faserplatten.
In Finnland ist man recht optimistisch, daß sich in den 
Verwendungsmöglichkeiten für den Rohstoff Holz eine 
noch weit größere V ielseitigkeit ergeben wird. A ller­
dings konkurrieren neue V erwendungen in vielen Fäl­
len auch mit alten V erwendungen des Holzes selbst, 
so die neuen Faser- und Späneplatten mit dem Schnitt­
holz, wobei die Konkurrenzfähigkeit der neuen Holz­
produkte noch durch die billigere H erstellung begün­
stigt wird: Für die Schnittholzerzeugung lassen sich 
nur bestimmte Holzqualitäten und Größen verwenden, 
w ährend die Holzfaserindustrie alles verw enden kann, 
ganz besonders die kleinen Stämme, die bei rationaler 
W aldwirtschaft ohnehin ausgelichtet werden müssen, 
und sogar den Abfall der Sägewerke. In diesem Jahre 
werden in Finnland v ier neue Holzplattenfabriken mit 
einer Kapazität von zusammen rd, 100 000 cbm jäh r­
lich errichtet. Die Fertigung ist stark  automatisiert, und 
ihre Produktion w ird — im Gegensatz zu der ganz auf 
den Export ausgerichteten Papierindustrie — im we­
sentlichen auf dem Inlandsm arkt abgesetzt.
Die eigentliche Holzindustrie im oben definierten 
Sinne verfügt über etwa 1 250 W erke, während die 
Zweige der chemischen Holzveredelung rd. 250 Pro­
duktionsstätten besitzen. Die Papier- und Zellstoff­
industrie des Landes arbeitet mit sehr großen Einhei­
ten und ist überaus modern ausgerüstet. Unter ande­
rem dürften sich die größten Papierm asdiinen Europas 
in Finnland befinden. Die Holzindustrie insgesamt 
stellt rund ein Drittel des Bruttoproduktionswertes der 
finnischen Industrie. Ihre relativ  hohe Mechanisierung 
erhellt aus der Tatsache, daß sie dieses Ergebnis mit 
nur einem knappen V iertel des industriellen A rbeiter­
stammes erzielt. Am Gesamtwert der finnischen Aus­
fuhr ist die Holz- und holzverarbeitende Industrie so­
gar mit 80 Vo beteiligt. Im Handel mit dem W esten
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spielen die Erzeugnisse der Holzwirtsdiaft die absolut 
dominierende Rolle, w ährend Finnland im Handel mit 
der Sowjetunion nad i dem Kriege einen bedeutenden 
M etallw arenexport aufbauen konnte.
Den H auptanteil an der Produktion der Holzindustrie 
bestreiten private Firmen und Konzerne. (Der S taat be­
sitzt zwar einige bedeutende Holzveredelungsanlagen, 
die jedodi in keinem V erhältnis zur Größe des staat- 
lid ien  Forstbesitzes stehen.) Die private Industrie ist 
sowohl vertikal als aud i horizontal in bedeutendem  
Maße integriert.
Der Handel ist straff kartelliert, und die finnisdien 
Zentralverkaufskartelle arbeiten m it sdiw edisdien 
Handelsorganisationen zusammen. Für jedes w iditige 
Produkt besteht ein eigener Interessenverband (z. B. 
für Papier, Zellstoff, Sdinittholz, Holzplatten), und die 
einzelnen Verbände sind in einer gemeinsamen Dadi- 
organisation zusammengefaßt. Auf diese W eise ist es 
gelungen, das finnisdie Angebot auf dem W eltm arkt 
wirksam zu kontrollieren und die günstige Situation 
der term s of trade, die sid i dank der international stei­
genden Holzpreise seit der Vorkriegszeit um rund 40 “/o 
zugunsten Finnlands verbessert haben, zu erhalten.
F inn lands A usfuhr v o n  S d in itth o lz  s tieg  v o n  782 000 stds. 
1954 auf 786 000 stds. 1955, e in  Ergebnis, das sich auf d ie  
D auer n id it  w ird  h a lte n  lassen . D ie A usfuhr v o n  H olzfertig ­
h ä u se rn  g ing  im  g le id ien  Z eitraum  v o n  490 000 qm auf 
296 000 qm  zurück, n ad id em  die so w je tisd ie  N ad ifrag e  plötz- 
lid i versieg te , (ü b rig en s w ar d iese r R üdcsdilag  b ish e r die 
einzige n eg a tiv e  E rfahrung, d ie  F in n land m it se inem  O st­
h an d e l m ad ien  m ußte.) D ie A usfuh r v o n  S perrho lz  stieg  v o n  
298 000 cbm  1954 auf d en  abso lu ten  R ek o rd stan d  von 

‘321 000 cbm  1955. D ie A usfuh r m ed ian isd ie r  H olzm asse b lieb  
re d it  k o n s ta n t u n d  b e tru g  in  d en  b e id en  Ja h re n  193 000 t 
bzw . 182 000 t, w äh ren d  sich a n d e re rse its  die A usfuhr chemi- 
sd ie r  H olzm asse im  gleichen Z eitraum  v o n  956 000 t  auf 
1 129 000 t  e rhöh te , m it einem  V erh ä ltn is  v o n  Su lphat- zu 
S u lph itm asse  w ie  4 : 6. D ie jä h r lid ie  G esam tp roduk tion  der 
finn isd ien  Z ellsto ffm ühlen  e r re id ite  d ie  R ekordziffer v o n  
1,8 M ill. t. A uch d ie  P ap ie re rzeu g u n g  re g is tr ie rte  e inen  
H öd ists tand , näm lich ru n d  1 M ill. t, w ovon  ru n d  800 000 t  
(reichlidi 50 ”/o Z eitungspap ier) in  d en  E xport g ingen. V on 
w achsender B edeutung  is t h eu te  auÉh d ie  A usfuh r v o n  K raft­
p ap ie r. H aup tab n eh m er fü r finnisches Z eitun g sp ap ie r w aren  
d ie  USA, fü r Z ellstoff G roßbritann ien . D ie P rodu k tio n  von  
P appe stieg  g eg en ü b er 1954 um  35 000 t  auf ru n d  290 000 t, 
d ie  A usfuh r v o n  186 000 t  auf 210 000 t. D er E xport v o n  H olz­
p la tte n  e rh ö h te  sich in  d en  b e tre ffen d en  J a h re n  v o n  59 000 t 
au f 61 000 t, d ie G esam tp roduk tion  erre ich te  135 000 t  bei 
e tw a  g le id ie r  V erte ilu n g  auf h a rte  und  p o röse  P latten .

AUSBAU DER INDUSTRIE
Interessante Sdilußfolgerungen gestatten die Ziffern 
über die Verwendung des finnisdien Rohholzaufkom­
mens. Der jährlid ie Einsdilag ist seit den 30er Jahren 
von rund 38 Mill. cbm auf etwa 44 Mill. cbm gestie­
gen, eine Menge, die sidi theoretisdi im Rahmen des 
jährlichen Zuwadises hält. Der Rohholzbedarf der 
Holzveredelungsindustrie wird seit M itte der 30er Jahre 
unverändert mit rund 18,5 Mill. cbm angegeben, wo­
raus sidi auf eine beaditlidie Rationalisierung in der 
Rohstoffverwertung dieser Industrie schließen läßt, da 
sie ihr Produktionsvolumen seit jener Zeit verdoppelt 
hat. Tatsächlich erk lärt sid i dieser Umstand aus einer 
Erhöhung des Veredelungsgrades. Der Anteil der In­
dustrie an der Verwendung des Rohholzaufkommens 
beträg t heute etwa 42“/o, h a t also prozentual abge­
nommen. .Gleichzeitig beträgt aber d e r  Anteil der Aus­

fuhr unveredelten Rohholzes heute nur noch 10 V«. 
Ungünstig hoch liegt allerdings noch der Anteil der 
Brennholznutzung mit 35 “/o (15,5 Mill. cbm), und eine 
Reform der finnischen Holzwirtschaft wird vor allem 
an  diesem Punkt anzuknüpfen haben.
Die Rohstoffbasis des Landes würde durchaus einen 
beträditlichen w eiteren Ausbau der Holzveredelungs­
industrie gestatten, und zwar bieten sidi hier drei 
W ege an: Erstens ließe sidi die Ergiebigkeit der Wald­
flächen durdi verbesserte Forstpflege wie auch durch 
einen Ausbau des V erkehrsnetzes erheblich steigern. 
Zweitens könnte die gleiche Rohholzmenge durch Er­
höhung des V eredelungsgrades zur Herstellung weit 
hochwertigerer Produkte verw endet werden. Und drit­
tens w äre eine starke Einschränkung der gegenwär­
tigen Verschwendung ln  Form von Brennholz möglich. 
Aufschlußreidi für die Frage der Errichtung neuer 
W erke der Holzveredelung ist ein Vergleich zwischen 
den Industrieverhältnissen in Nordfinnland und Nord­
schweden (Provinz Norrland). W ährend in Norrland 
91 *>/o des Produktionswertes in diesem Industriezweig 
auf die H erstellung von Holzmasse und nur 9 %  auf 
die Sägewerke entfallen, beträg t die entsprechende 
Relation in Nordfinnland 60 "/o und 40 “/o. Es bestehen 
Pläne, auch in Finnland bedeutende neue W erke der 
Holzveredelung zu errichten, so in Lappland, wo sich 
die größten noch unerschlossenen Waldflächeri befin­
den. Ein grundsätzliches Problem erwächst allerdings 
daraus, daß diese W aldungen Staatsbesitz sind und 
eine private Finanzierung der zu gründenden Verede­
lungsbetriebe schwerfallen dürfte, während anderer­
seits die Industrie einer Errichtung w eiterer Staatsbe­
triebe auf diesem Sektor nicht sonderlich positiv ge­
genübersteht. überhaupt bilden die Finanzierungs­
möglichkeiten das schwierigste Problem für den Aus­
bau der finnischenHolzveredelungsindustrie. Die Schaf­
fung einer optimalen Kapazität, wie sie auch durch die 
W eltm arktlage gerechtfertigt wäre, würde Investiti­
onen von rund 200 Mrd. Fmk (rund 3 Mrd. DM) er­
fordern, ein Betrag, den die Industrie und der inlän­
dische Kapitalm arkt keinesfalls aufbringen, können. 
H ier w ürde sich dem Auslandskapital eine vielver­
sprechende Chance bieten, wenn man ihm nicht in 
Finnland m it einem gewissen unberechtigten Miß­
trauen begegnete.
Auf längere Sicht dürften die Aussichten der skandi­
navischen — und besonders der finnischen — Holzver­
edelungsindustrie von zwei Problemen bestimmt wer­
den: Der erste Unsicherheitsfaktor ist der Einfluß, den 
die amerikanische Produktion auf den W eltm arkt aus­
üben wird, nachdem die USA nunmehr als Importeur 
wie auch als Exporteur von Papier auftreten. Zwei­
tens ist es fraglich, ob M itteleuropa — und hier ins­
besondere W estdeutschland — geneigt sein wird, eine 
Papier- und Zellstoffindustrie auszubauen, die hin­
sichtlich ihrer Rohstoffversorgung von importiertem 
Rohholz abhängt. Schwedische Lieferungen von Roh­
holz sind bereits ganz in Fortfall gekommen, und auch 
in Finnland dürfte die inländische Industrie bald den 
größten Teil des Rohholzaufkommens für sich bean­
spruchen. Oder rechnet man in M itteleuropa mit der 
Möglichkeit einer Belieferung von östlicher Seite?
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